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Richtlinien der  
Berichterstattung für Wälder

Die Klimaberichterstattung für Wälder kann 
nach den Beiträgen zu unterschiedlichen in­
ternationalen Verpflichtungen der Bundes­
republik Deutschland wie folgt gegliedert 
werden:

•	 Treibhausgas-Inventare nach der Klimarah­
menkonvention,

•	 Treibhausgas-Inventare nach dem Kyoto-Pro­
tokoll,

	 -	 zu Landnutzungsänderungen  
    (Artikel 3.3 KP),

	 -	 zu Waldbewirtschaftung (Artikel 3.4 KP).

Maßgebliches Treibhausgas ist dabei Koh­
lendioxid (CO2). Sonstige Treibhausgase, 
wie Lachgas (N2O), Methan (CH4), Stickoxi­
de (NOx) und Kohlenmonoxid (CO) werden 
bei Waldbränden und der Drainage von 
Waldböden betrachtet.

Regeln und Vorgaben für die Bericht­
erstattung sind in den Richtlinien der zwi­
schenstaatlichen Sachverständigengruppe 
über Klimaänderungen, der Good Practice 
Guidance for Land Use, Land-Use Change 
and Forestry (GPG; Richtlinie für die gute 
praxis bei Landnutzung, Umwandlung der 
Nutzung und Forstwirtschaft) beschrieben 
[6].

Berichtsgröße ist die jährliche Emissi­
ons- oder Festlegungsrate an CO2 sowie in 
Einzelfällen der weiteren Treibhausgase für 
ganz Deutschland als Befundeinheit. Zusätz­
lich muss der Fehlerrahmen der berichteten 
Werte mitgeteilt werden. Treibhausgas-
Senken werden konservativ geschätzt; d.h. 
der Fehler wird von berichteten Senken-
Mengen abgezogen (Minimum Reliable 
Estimate, MLE; zuverlässig geschätzte Min­
destmenge). Für die Verpflichtungsperiode 
2008 bis 2012 können jährliche Erhebungen 
oder Erhebungen zu Beginn und am Ende 
der Verpflichtungsperiode für die Berichter­
stattung herangezogen werden. Letzteres 
ist möglich, da das Regelwerk die nachträg­
liche Berichtigung der jährlichen Inventare 
ermöglicht. Für die Berichterstattung ergibt 
sich damit die Möglichkeit, neue Daten oder 
methodische Weiterentwicklungen zu integ­
rieren. Detaillierte Informationen zu den 
Richtlinien der Berichterstattung für Wälder 
finden sich bei Köhl und Dieter [5].

Für Wald wird in unterschiedlichen 
Sektionen (Pools) berichtet, auf die im 
Folgenden noch näher eingegangen wird. 
Dabei besteht die Verpflichtung, verschie­
dene Stufen von Qualitätsanforderungen 
(Tiers) in Abhängigkeit von der Bedeutung 
einzelner Berichtssektoren für das Quellen- 
und Senkenverhalten von Treibhausgasen 
einzuhalten. 

Für weniger bedeutende Sektionen oder 
solche, deren Beitrag zum Quellen-Sen­
kenverhalten nur sehr ungenau geschätzt 
werden kann, ist die Verwendung von 
Standardwerten möglich, die in der GPG 
niedergelegt sind. Bezüglich des Kyoto-Pro­
tokolls kann auf die Berichterstattung für 
diejenigen Sektionen verzichtet werden, 
die nachweislich keine Quelle für Treib­
hausgase darstellen. Hierzu gehört z.B. die 
unterirdische Biomasse von Wäldern, deren 
Kohlenstoff-Umsatzrate sich auf nationaler 
Ebene nicht genau beziffern lässt. 

Über Schlüsselkategorien (key catego­
ries) ist dagegen eingehend zu berichten. 
So sind für die Berichterstattung zur Fest­
legung von CO2 in der oberirdischen Bio­
masse von Wäldern in Deutschland „höher­
wertige“ Methoden, wie z.B. gestaffelte 
Vorratsinventuren, zu verwenden.

Organisation der nationalen 
Treibhausgas-Berichterstattung
Die Berichterstattung zu Landwirtschaft, 
Landnutzungsänderungen und Wald glie­
dern sich in das „Nationale System Emis­
sionsinventare“ ein, das vom Umweltbun­
desamt (UBA) entwickelt und koordiniert 
wird. Hier erfolgt auch die Abrechnung 
der deutschen Emissionszertifikate [9]. Die 
Zusammenarbeit zwischen den beteiligten 
Institutionen ist in Abb. 1 dargestellt.

Die Berichte werden vom UBA an die 
EU sowie die UN-Klimarahmenkonvention 
übermittelt. Regelmäßig finden formali­
sierte Überprüfungen durch unabhängige 
Gutachter statt, von deren Ausgang u.a. 
die Anerkennung der Zertifikate abhängt 
[13].
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Mit der Berichterstattung nach dem Kyoto-Protokoll (KP) unter den Arti-
keln 3.3 und 3.4 entsteht die Verpflichtung, umgehend ein operationales 
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ted Nations Frame Covention on Climate Change, UNFCCC) der Vereinten 
Nationen, über alle Emissionen (Freisetzung oder Festlegung) jährlich zu 
berichten [11]. Die Bundesforschungsanstalt für Forst- und Holzwirtschaft 
wurde durch das BMELV damit beauftragt, ein entsprechendes Monito-
ringsystem auf der Basis des bestehenden nationalen Umweltmonitorings 
und der Bundeswaldinventur zu konzipieren und umzusetzen.
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Nationales Treibhausgas-
Inventarsystem für Wälder

Bei der Konzeption eines nationalen Treib­
hausgas-Inventarsystems für Wälder ist 
insbesondere zu klären, wie die Landnut­
zungsform „Wald“ definiert und räumlich 
bestimmt wird, welche bestehenden Da­
tenquellen und zusätzlichen Erhebungen 
zusammen zur Erstellung eines nationalen 
Treibhausgas-Inventars beitragen sowie in 
welchen Pools mit welcher Qualitätsanfor­
derung (Tier) berichtet wird.

Nationale Walddefinition  
und Bestimmung der Waldfläche

Grundsätzliche Regelungen zur Walddefi­
nition wurden in den Marrakesh Accords 
der UNFCCC vereinbart [12]. Für Deutsch­
land wurde danach die Landnutzungs­
form „Wald“ in enger Anlehnung an die 
Walddefinition der Bundeswaldinventur 
(BWI) definiert und die Waldfläche kann 
daher mit hinreichender Genauigkeit für 
die jeweiligen Zeitpunkte der Bundeswald­
inventur ermittelt werden [2]. Ebenso kön­
nen Landnutzungsänderungen von und 
zu Wald quantifiziert werden und wegen 
der Einbindung das Gesamtsystem mit 
den für die übrigen Landnutzungsarten 
ermittelten Flächen abgeglichen werden. 
Da die BWI2 die Erstinventur in den neuen 
Bundesländern war, sind hier allerdings zu­
sätzliche Daten heranzuziehen, die derzeit 
im Rahmen der GMES-Initiative (Global 
Monitoring for Environment and Security) 
erarbeitet werden [3, 4].

Datenquellen

Da zur Anrechnung von Zertifikaten ab 
2008 ein operationelles Monitoringsystem 
umgesetzt werden muss, ist die Vorberei­
tungsphase sehr kurz. Es bietet sich an, vor 
allem bestehende Instrumente des natio­
nalen forstlichen Umweltmonitorings und 
der Waldinventuren zu nutzen.

Derzeit existieren für den gesamtdeut­
schen Berichtsraum folgende wesentliche 
Erhebungen bzw. Datenquellen:

•	 Bundeswaldinventur (BWI) [2],
•	 Bundesweite Bodenzustandserhebung (BZE) [1],
•	 Dauerbeobachtungsflächen (Intensivmonito­

ring, Level II) [8].

BWI

Die Bundeswaldinventur ist eine deutsch­
landweite, terrestrische Stichprobeninven­
tur mit permanenten Probepunkten (ca. 
50 000 Waldpunkte). Sie wird bundesweit 
einheitlich durchgeführt und erhebt Daten 
zu großräumigen Waldverhältnissen (ins­
besondere Waldflächen) und forstlichen 

Produktionsmöglichkeiten (u. a. Holzvor­
räte). Für die alten Bundesländer liegen 
Daten der BWI1 (1987) und der BWI2 (2002) 
vor. In den neuen Bundesländern wurden 
erstmals bei der BWI2-Daten erhoben. Die 
nächste Bundeswaldinventur (BWI3) ist zum 
Stichjahr 2012 geplant und fällt damit mit 
dem Ende der ersten Verpflichtungsperio­
de des Kyoto-Protokolls zusammen.

BZE

Die bundesweite Bodenstandserhebung ist 
ebenfalls eine nationale, terrestrische Stich­
probeninventur zum Zustand der Wald­
böden und zum Ernährungszustand der 
Waldbäume mit bundesweit abgestimmter 
Methodik. Die Erstinventur (BZE I: 1987 bis 
1992) erfolgte als ein Gemeinschaftsvor­
haben des Bundes und der Länder auf ca. 
2 000 Inventurpunkten. Derzeit findet die 
erste Wiederholungsinventur (BZE II: 2006 
bis 2008) statt und fällt damit mit dem Be­
ginn der ersten Verpflichtungsperiode des 
Kyoto-Protokolls zusammen.

Level II

Das Intensivmonitoring (Walddauerbeob­
achtung Level II) wurde von der UN/ECE 
initiiert und wurde bis Ende 2006 zuletzt 
unter der Forest-Focus-Verordnung von 
der EU mitfinanziert. In Deutschland ha­
ben die Bundesländer seit 1995 insgesamt 
89 Flächen zur Dauerbeobachtung in maß­
geblichen Waldökosystemen eingerichtet. 
Aufgabe ist, die großräumige Analyse der 
Boden- und Waldzustandsdaten der BZE 
mit prozessorientierten Ursache-Wirkungs­
analysen zu untersetzen.

Berichtssektionen (Pools)

Für jede Landnutzungsart sind die Emissi­
onen (Freisetzung oder Festlegung) nach 
folgenden Pools zu berichten: oberirdische 

Biomasse, unterirdische Biomasse, Totholz, 
Streu, organischer Bodenkohlenstoff.

Die Herleitung der Emissionen der ober­
irdischen Biomasse erfolgt nach den BWI-
Daten unter Einbeziehung der Ergebnisse 
der Inventurstudie 2008 [7] mithilfe der 
sog. „stock-change method“. Hierbei wer­
den nach Ableitung von Biomassevorräten 
die Kohlenstoffvorräte zu zwei Inventur­
zeitpunkten verglichen und aus der Diffe­
renz direkt die CO2-Emissionen geschätzt. 
Wesentlich für die dabei auftretenden 
Unsicherheiten ist neben dem Stichproben­
umfang auch die Qualität der verwen­
deten Modelle. Vor dem Hintergrund, 
dass als Emission der kleinste zuverlässige 
Schätzwert (Veränderung minus deren Un­
sicherheit) berichtet werden soll, kommt 
der Überprüfung und Weiterentwicklung 
von Modellen zur Ableitung von Biomasse 
in Kohlenstoff aus den Inventurdaten eine 
erhebliche Bedeutung zu.

Dies gilt auch für die Ableitung der Emis­
sionen der unterirdischen Biomasse (Wur­
zeln), die mithilfe von Modellen aus der 
oberirdischen Biomasse ermittelt wird. Die 
Schätzung der Veränderung im Totholzvor­
rat kann ebenfalls aus den Daten der BWI2 
und BWI3) erfolgen. Hier kommt zu den 
durch den Stichprobenfehler bedingten 
Unsicherheiten die Notwendigkeit hinzu, 
verbesserte Schätzmethoden bezüglich der 
Ableitung von Biomasse aus den gemes­
senen Volumenwerten zu entwickeln. Ent­
sprechende Forschungsaktivitäten sind in 
Planung.

Hinsichtlich der Pools „Streu und orga­
nischer Bodenkohlenstoff“ ist nach Vorlie­
gen der Daten der BZE II zu überprüfen, ob 
eine verlässliche Schätzung der Emissionen 
unter Berücksichtigung der zu erwartenden 
Unsicherheiten möglich ist. Als Alternative 
ist die Verwendung von Modellen zu prü­
fen, die auf Ursache-Wirkungsanalysen 
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des Kohlenstoffkreislaufes, z.B. an Level-II-
Standorten aufbauen [14]. Für einen Aus­
schluss von der KP-Berichterstattung (s.o.) 
sind geeignete Nachweise zu erbringen, 
dass der jeweilige Pool keine Quelle ist.

Zu Emissionen sonstiger Treibhausgase 
(nur aus Waldbrand und Drainage von 
Waldböden) liefern die forstlichen Groß­
rauminventuren keine ausreichenden Da­
ten. Die Berichterstattung muss hier daher 
auf anderen Daten (z.B. Waldbrandstatis­
tik) und wissenschaftlichen Fallstudien auf­
bauen. Dazu werden derzeit am Institut für 
Waldökologie und Waldinventuren wissen­

schaftliche Projekte vorbereitet. Geplant 
ist hier eine intensive Zusammenarbeit mit 
externen Partnern, Hochschulen und ande­
ren Forschungseinrichtungen.
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